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Fenster zur Wissenschaft
Nach zwei oder drei Ausgaben, die ich 
vor langer Zeit mal in einem Bahnhofs-
kiosk erstanden habe, beschloss ich 
spontan, diese Zeitschrift zu abonnie-
ren. Damals war ich ungefähr 17 Jahre 
alt und kratzte dafür mein eher spär-
liches Taschengeld zusammen. 

Heute bin ich Mitte vierzig, und da-
zwischen war ein abgeschlossenes Studi-
um der Astronomie und die anschlie-
ßende Erkenntnis, nicht wirklich davon 
leben zu können. Als Konsequenz bin 
ich so wie viele meiner Kollegen in die 
EDV »abgerutscht«. Eure Zeitschrift 
aber ist für mich persönlich nach wie 
vor ein Fenster zur Wissenschaft und 
eine Verbindung zu den Idealen und In-
teressen meiner Jugend, und dafür bin 
ich euch jeden Monat dankbar.

Johannes Kribbel, München

Quelle der Inspiration 
Ich weiß nicht mehr, seit wann ich 
»Spektrum« Monat für Monat lese. Es 
muss wohl 1981, eventuell auch 1983 
gewesen sein.

Diese Zeitschrift ist für mich eine 
Quelle von Inspiration und Meinung. Es 
ist schön, dass man im Lauf der Jahre 
des Lesens und des Mehrfachschmö-
kerns seinen Kindern im Grunde alles 
erklären kann, bis ins Kleinste.

Nun ja, der Zeitgeist verlangt, dass 
man schnell auf den Punkt kommt. 
Zum einen bei den Erklärungen, die 
man als »Spektrum«-Leser geben kann, 
und zum anderen in dieser Mitteilung. 
Vielen, vielen Dank an alle, die bisher an 

diesem Magazin gewirkt haben. Ihr habt 
viel bewirkt!

Norbert Schrenk, Nürnberg

Wissenschaftliches  
Allgemeinwissen erwerben
Herzlichen Glückwünsch zum 30-jäh-
rigen Jubiläum! Ich selbst bin 1983 als 
Chemiestudent eingestiegen und seither 
als Abonnent dabei und habe – manch-
mal mit etwas Verzögerung – alle (!) Ar-
tikel gelesen.

»Spektrum« ermöglicht dem Leser, 
sich ein wissenschaftliches Allgemein-
wissen zu erarbeiten, und das auch in 
Bereichen, die sonst kaum verfolgbar 
wären.

Das kann anfangs zum Teil schwere 
Arbeit sein. Bei den ersten Artikeln aus 
dem Bereich Molekularbiologie musste 
ich mich zum Beispiel in ein völlig 
neues Vokabular einarbeiten. Aber nach 
einiger Zeit geht es dann besser und 
wird damit auch immer interessanter.

Ich wünsche Ihnen (und damit auch 
mir) viele weitere interessante Jahrgänge. 
Bleiben Sie experimentierfreudig und 
lernen Sie aus Erfolgen und Fehlern.

Leo Nick, Bad Dürkheim

Ergebnisse  
aus den Verhaltenswissenschaften
Was ich von Ihrer Zeitschrift halte, kön-
nen Sie daraus ersehen, dass ich nicht 
nur »Abonnent der ersten Nummer« ge-
blieben bin, sondern auch einige laufen-
de Meter Regal für die – in meinem Fall 
wirklich komplette – Sammlung aller 
bisher erschienenen Ausgaben verwende.

Aus der ersten Zeit stammte auch 
ein Leserbrief von mir, in dem in etwa 
das Gleiche steht, was ich auch heute 
noch zum mittlerweile stark verän-
derten »Spektrum der Wissenschaft« sa-
gen würde. Mit einer kleinen Ergän-
zung, weil Ihre Redaktion damals eine 
Anregung von mir gestrichen hatte, in 
der ich vorschlug, möglichst oft auch 
Ergebnisse aus den Verhaltenswissen-
schaften zu publizieren.

Mittlerweile haben Sie genau das öf-
ter getan; aber in einem bestimmten 
Fall mit einem für mich einfach nicht 
nachvollziehbaren »Understatement«.

Der in meinen Augen gesellschaft-
lich bedeutsamste Artikel, den ich im 
Journal bisher gelesen habe, fand sich 
nämlich in der Ausgabe Mai 2004 un-
ter dem Titel »Märkte im Labor«. Er 
hat sehr viel mit menschlichem Verhal-
ten zu tun – der Autor Ruffieux macht 
das sogar mit echten Experimenten, 
also wissenschaftlich »sauber«.

Und das Ergebnis, das Sie auch ganz 
nüchtern gedruckt haben, sagt in ein-
fachen Worten, dass es keine »Finanz-
märkte« gibt! Weil dort eben nicht der 
optimale Ausgleich zwischen Angebot 
und Nachfrage gebildet wird, sondern 
Wetten auf die Erwartungen Dritter 
(das heißt prinzipiell nach oben unbe-
grenzt) geschlossen werden!

Diese Arbeit ist angesichts der heu-
tigen Globalisierung der Finanzwelt 
und damit des Fundaments unserer po-
litischen Gesellschaftskonstrukte derart 
grundstürzend und fundamental, dass 
sie meinem damals an Sie ausgespro-

»Aufklärung im besten Sinn!«

Die Erstausgabe vom Ok-
tober 1978 und das aktu-
elle Jubiläumsheft
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chenen Lob geradezu den experimental 
proof geliefert hätte. 

Ich darf auszugsweise zitieren »... er-
füllen Sie damit eine Pflicht, der sich 
die Wissenschaft, jedenfalls die europä-
ische science im engeren Sinn, bisher 
weit gehend entzogen hat: heutiges 
Wissen als Entscheidungsgrundlage für 
Politik allgemein verständlich verfügbar 
zu machen« (Zitat Ende).

Dr. Dieter Schmid, Fischbachau

Schwierige Themen verständlich 
dargestellt
Ich besitze sämtliche Ausgaben von 
»Spektrum der Wissenschaft« von der 
Erst-Edition bis zur Gegenwart. Als 
Mathematiker bin ich sehr dankbar für 
das Bemühen, schwierige Themen in 
verständlichen Texten und Bildern dar-
zustellen.

Ich gratuliere den Redaktoren zu ih-
rer Arbeit, sie bieten Aufklärung im bes-
ten Sinn.

Andreas Rychen, Münchenbuchsee, 
Schweiz

Wichtige Rolle  
in der Vermittlung von Wissen
Als »Leser der ersten Stunde« möchte 
ich Ihnen recht herzlich zum Jubiläum 
gratulieren.

Vor 30 Jahren war ich noch in der 
gymnasialen Oberstufe, und wir hatten 
zu dritt das »Spektrum« abonniert: Die 
Hefte wanderten von einem zum ande-
ren, und manchmal dauerte es ewig, bis 
ich endlich dran war. Allerdings gebe 
ich zu, dass ich damals doch weniger 
Artikel gelesen habe, als ich es heute tue 
(die Hefte waren noch umfangreicher 
und »trockener«).

Inzwischen habe ich alle meine Hefte 
gebunden zu Hause stehen. Im Lauf der 
Zeit kam noch »Astronomie heute« be-
ziehungsweise »Sterne und Weltraum« 
und »Abenteuer Archäologie«, heute 
»epoc«, dazu. 

Ich glaube, dass Ihre Zeitschrift eine 
äußerst wichtige Rolle in der Vermitt-
lung von Wissenschaft erfüllt, und 
wünsche mir noch viele weitere Hefte.

Franz Hardt, Ehningen

Geprägt durch SdW
Ziemlich genau mein halbes Leben lang 
bin ich jetzt »Spektrum«-Leser. Natür-
lich habe ich nicht jeden Artikel gele-

sen, aber Ihre Zeitschrift hat meine 
Denkweise und meine Kenntnis auf die 
Dauer geprägt. Wie jeder »Spektrum«-
Leser bin ich natürlich ein kleines biss-
chen stolz, dass ich solch eine »an-
spruchsvolle« Zeitung seit nunmehr 20 
Jahren abonniert habe.

Martin Faßbender, Buschhoven

Immer auf dem Laufenden sein
Für mich als Studentin der Biologie war 
und ist es immer wichtig, gerade in  
der schnelllebigen Biowissenschaft neue 
Verfahren und neue Kenntnisse zu er-
werben. Einen Teil dieser Informations-
gier lässt sich mit Sicherheit über den 
Besuch von Seminaren und Vorlesun-
gen bewerkstelligen, in denen die aktu-
ellsten Forschungsergebnisse Gegen-
stand von Vorträgen sind. 

Nun kann ein Student nicht alle Se-
minare besuchen, die ihn interessieren. 
Zudem werden nicht immer Seminare 
angeboten, welche das Steckenpferd be-
dienen. So sehe ich es für mich als beste 
Lösung an, eine Zeitschrift zu abonnie-
ren, die mir Monat für Monat aktuelle 
Erkenntnisse aus vielen naturwissen-
schaftlichen Bereichen auf den Küchen-
tisch bringt. Ich kann jedem Studenten 
der Naturwissenschaften empfehlen, sich 
eine solche Zeitschrift öfter mal zu kau-
fen, um über den Tellerrand des Univer-
sitätsstoffes hinwegschauen zu können.

Christina Albus, Bonn

Ihre Themenvielfalt fesselt
Liebe Gestalter von »Spektrum der Wis-
senschaft«, Ihr Jubiläum hat mich ange-
regt zurückzublicken, und »Spektrum« 
war all die Jahre mit dabei.

In der Schule wurde ich von einem 
wunderbaren Physiklehrer zu den Na-
turwissenschaften hingeführt. Und 1968 
war ich dann ein 25-jähriger Physikstu-
dent an der Uni Karlsruhe. Damals blät-
terte ich im Lesesaal im Bibliotheksturm 
schon in »Scientific American«. Nach 
dem Studium war es diese Zeitschrift, 
die mir eine Brücke zu den Naturwis-
senschaften baute – ich war Lehrer ge-
worden.

Als dann 1978 die Erst-Edition von 
»Spektrum der Wissenschaft« erschien, 
war ich neugierig. Das Heft liegt vor 
mir, und der Artikel über »Optische 
Nachrichtensysteme« lässt mich staunen 
über das, was inzwischen geworden ist.

1983 abonnierte ich »Spektrum der 
Wissenschaft«, es ist die Themenvielfalt, 
die mich fesselt.

Wolfgang Hellemanns, Himmelpforten

Mein Begleiter von der Schule bis 
zur Hochschullehre
Ein Freund fragte mich im Oktober 
1978, ob ich schon von der deutschen 
Übersetzung des »Scientific American« 
gehört hätte. Er bekam die ersten Aus-
gaben geschenkt und lieh sie mir. Gut 
erinnern kann ich mich noch an die 
Mathematischen Spielereien und das 
Experiment des Monats, das wir auch 
manchmal nachmachten. Fasziniert ha-
ben mich außerdem die Artikel zur Kos-
mologie, Teilchenphysik, Wissenschafts-
geschichte und Rüstung. Der Durch-
bruch erfogte mit einem Beitrag über 
»Negative absolute Temperaturen«, den 
ich bei einer Diskussion im Chemieun-
terricht spontan referieren konnte, und 
damit Lehrer und Mitschüler begeister-
te. Persönliche Begeisterung für einen 
wissenschaftlichen Gedanken zu emp-
finden, ist schön – aber diese auf andere 
übertragen zu können, ist großartig. 
1980 bekam ich dann selbst das »Schü-
lerabo« von meiner Familie geschenkt.

Seit einigen Jahren nun gehe ich eh-
renamtlich einem Lehrauftrag für »Um-
weltverträgliche Produktion« an der TU 
Darmstadt nach. Und tatsächlich hat 
sich die Umwelttechnik inzwischen in 
einem so weiten Rahmen etabliert, dass 
ich froh bin, einen Überblick durch 
»Spektrum der Wissenschaft« zu erhal-
ten. Es ist doch ziemlich peinlich, wenn 
der Professor in der Vorlesung auf einen 
Sachverhalt hingewiesen wird, der schon 
in dieser Zeitschrift publiziert wurde.

Prof. Karsten Löhr, Ulm

Sie schaffen es immer wieder …
Ich bin seit nunmehr etwa 15 Jahren 
Abonnent von »Spektrum der Wissen-
schaft«, und obwohl ich mich eigentlich 
nur für Astro-, Teilchenphysik und Kos-
mologie interessiere, schaffen Sie es ir-
gendwie immer wieder, dass ich noch 
vor Erscheinen des nächsten Hefts auch 
alle anderen Themen gelesen habe. Dies 
hat nicht nur mein Allgemeinwissen 
sehr erweitert, sondern auch mein Inte-
resse für viele andere wissenschaftliche 
Bereiche geweckt. Vielen Dank dafür!

Jörg Markmann, Utecht
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… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Leser-
brief in das Online-Formular beim jeweiligen 
Artikel ein (klicken Sie unter www.spektrum.de 
auf »Aktuelles Heft« beziehungsweise »Heft-
archiv« und dann auf den Artikel).

Oder schreiben Sie mit kompletter Adresse an:

Spektrum der Wissenschaft
Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com

Briefe an die Redaktion …

Endlich ein Ansatz, die Menschen und 
deren Bedürfnisse sinnvoll in ein Natur-
schutzkonzept zu integrieren und auch 
Kulturlandschaften zweckmäßig unter 
Schutz stellen zu können. Die Folgen 
des radikalen Ausschlusses menschlichen 
Eingreifens lassen sich recht eindringlich 
am Beispiel des Nationalparks Watten-
meer studieren. 

Das Verbot, in den Schutzzonen be-
stimmte Pflanzen zu sammeln, hat in ei-
nigen Gebieten dazu geführt, dass eben 
diese Pflanzen dort fast ganz verschwun-
den sind. Durch das Verbot, Entwässe-
rungsgräben in bestimmten Schutzzonen 
weiterhin offen zu halten, und das Un-
tersagen der Tierhaltung haben sich ehe-

mals artenreiche (Kultur-)Landschaften 
oftmals in bloße »Schlickwiesen« ver-
wandelt. Entwässerung nicht zu erlau-
ben, erschwert zudem den Küstenschutz.

Beide Verbote wurden trotz heftiger 
Bedenken und Einwände sowohl der 
einheimischen Bevölkerung als auch ih-
rer Verwaltungen erlassen. Entsprechend 
»groß« ist die Akzeptanz des National-
parks bei den Ortsansässigen.

Das Konzept der Nationalparks sollte 
daher einem einfachen Grundsatz fol-
gen: Alles, was war, darf bleiben! Es sei 
denn, die Nutzung beziehungsweise der 
Nutzungsgrad verändert Flora und Fau-
na nachhaltig.

Dr.-Ing. Jürgen Bruns, Meine

Mensch und Natur – keine Gegner! 
(Fehl-)Konzept Nationalpark Wattenmeer, September 2008

Bedeutung  
der Gliazellen
Die unterschätzte weiße Hirnmasse 
Oktober 2008

Bereits A. E. Kormüller hat in den 
1950er Jahren auf die enorme neuro- 
physiologische und neurobiochemische 
Bedeutung der Gliazellen hingewiesen 
und mit Hife von elektroschockbehan-
delten Kaninchen aus deren Extrakten 
Krampfpotenziale nach Flickerreizstimu-
lation erheblich dämpfen können. Des-
gleichen schloss man die Kreisläufe zwei-
er Tiere zusammen, induzierte bei einem 
mit Tiefenelektroden im Hypothalamus 
Schlaf und erhielt daraufhin beim an
deren Tier ein EEG mit »Schlafspindeln« 
und verminderten Betawellen.

Prof. Manfred Blank, Hattingen
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Die Idee des »multiplen Universums« ver-
spricht viel und hält wenig. Die Einbezie-
hung des Messapparats in die quanten-
theoretische Beschreibung ist naheliegend 
und wurde schon von J. von Neumann 
(1932) verfolgt. 

Das resultierende Messproblem der 
Quantentheorie besteht im Kern darin, 
dass die lineare Struktur des Hilbertraums 
(quantenmechanische Möglichkeiten) mit 
den eindeutigen Ergebnissen jeder Mes-
sung (klassische Fakten) nicht überein-
stimmt. 

Dieses Problem wird man gerade bei 
universeller Anwendung der Quantenthe-
orie nicht los. Zudem lassen sich alle Aus-
sagen von »kopenhagenerisch« in »mul-

tiversisch« übersetzen. Wer statt »Eine 
Möglichkeit wurde realisiert, und die an-
deren sind weggefallen« sagt: »Unser Uni-
versum hat sich geteilt, und wir sehen nur 
einen Zweig«, der liefert nicht mehr  
als ein fantasieanregendes Erklärungs
placebo. Denn Universenteilung ist nicht 
leichter zu verstehen als Faktenentste-
hung. Schon gar nicht kann sie »aus den 
Gleichungen selbst« abgelesen werden. 
Letztlich werden hier einfach nicht reali-
sierte Möglichkeiten mit fernen Wirklich-
keiten verwechselt. 

Mein hartes Fazit: Everetts Ansatz wur-
de nicht damals zu Unrecht ignoriert, 
sondern er wird heute zu Unrecht hofiert.

� Helmut Fink, Nürnberg
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sollte der Mensch einbezogen werden.


